
antwortun der relig1ösen Unterweisung un Bildung Probleme ZWar gesehen werden, vorschnelle Lösungen
besteht nıcht 11U!r gegenüber dem Stoff, sondern auch aber gefährlich erscheinen. Das Konzıil hat das ursprung-
gegenüber dem Menschen, dem ein für die Entwicklungs- iıch vorgesehene Schema über das Deposiıtum fidei, ın dem
stufen se1INes Lebens jeweıils veriıhzierbares Wıssen VeEeI- die rage der Erbsünde berührt wurde, abgesetzt. Kar-
muıiıttelt werden soll und ıcht Vorstellungsschemen, die in dinal Ottavıanı bat 1n seinem Schreiben VO Julı
dem Augenblick abgelegt werden, da S1e für die Bewälti- 1966 (vgl Herder-Korrespondenz JD 443) die
gun des Lebens nıchts herzugeben scheinen. Bischöfe und höheren Ordensoberen iıne Stellung-
In dem holländischen Erwachsenenkatechismus nahme neuerdings laut gewordenen „abweıchenden
(vgl Herder-Korrespondenz ds H2 Ü wiırd, w1e un!: Meınungen“ über verschiedene Punkte der
die Vertasser erklären, der Versuch NTte:  OoOMMEeN, die kirchlichen Glaubenswahrheit, anderen auch
Erbsündelehre entsprechend dem Weltbild ulnseTrer eIit Interpretationen der triıdentinischen Erbsünde-
auszudrücken. Das vierzehn Seiten umtassende Kapitel lehre In dem Schreiben kommt die Befürchtung ZU
über „dıe Macht der Sünde“ bietet eıne Beschreibung des Ausdruck, daß manche dieser theologischen Meınungen
Phänomens der Sünde ıhren verschiedenen Aspek- die Grundlagen des Glaubens selbst rühren.
ten aut dem Hıntergrund des Heilsangebotes Gottes. Fın- Der apst versuchte in seiner Rede, die 1: 141 Julı
eitend wırd die Bedeutung der Inkarnation hervor- 1966 Begınn des S5Symposions hielt, dem sıch zwolf
gehoben, durch die die Menschheit und auch das Theologen JT Untersuchung der Fragen der Erbsünde-
neugeborene, ungetaufte ınd VO der Freundschaft lehre 1n Rom zusammenfanden, 1ne vermittelnde Stel-
Christı gerufen sind. Dıie Sünde, wWw1e S1e sıch 1n kollek- lung einzunehmen. FEinerseits zeıgt G siıch offen für das
tıven Formen un in den persönlichen Taten des einzel- seelsorgerliche Anliegen der theologischen Forschung und
nenNn ze1gt, macht die San zZC Welt VOTL Gott schuldig. Das bestätigt ıhre dringende Aufgabe un: Freiheit, deren
wird der Grunderfahrung der Sünde, w 1e S1e 1n den Grenzen VO „lebendigen Lehramt der Kırche“ ezeich-
biıblischen Texten Z Ausdruck kommt, verdeutlicht. Es net selen. Andererseits erhebt e Bedenken gegenüber
gehe dort ıcht schr darum, daß der Mensch gesündigt einer Verbindung der NCUErenN Hypothesen über die Ab=-
habe un verdorben SEL, sondern darum, daß 8 sündıigt eder Menschheit mıiıt der katholischen Erbsünde-
un! sıch verdirbt. Von dieser Tatsache der Sünde Au lehre Es se1 klar, der apst, daß den versammel-
wırd iıhr soz1ialer Einfluß dargestellt. Die Sünden der ten Theologen die Erklärungen ein1ger moderner Autoren
Umweltrt wirken auf den einzelnen e1n, wodurch die Sünde über die Erbsünde als unvereinbar erscheinen würden MIt
Zur Herrschaft gelangt. SO 1St jeder Mensch behaftet miıt der ursprüngliıchen katholischen Lehre Die Auffassung
einem tıefen, VOL seinen persönlıchen Taten liegenden des Polygenismus stıiımme nıcht miıt der Lehre der Schrift,
un 1ın ıhnen mıtwirkenden Unwillen Gott. Die der Tradition und des kıirchlichen Lehramtes übereın,
Eıinheit des Menschengeschlechtes 1mM Bösen komme nıcht denen zufolge die Schuld des ersten Menschen nıcht durch
ME durch die Abstammung uns, sondern längs allen Nachahmung, sondern durch Fortpflanzung auf alle seine
egen, auf denen Menschen Kontakt haben Die Sünde, Nachkommen übergegangen sel1. ber auch die Evolutions-
die alle Menschen ansteckt, geschah nıcht durch einen theorie werde ıhnen iıcht annehmbar erscheinen, sofern

S1e nıcht entschieden übereinstimme mMI1t der unmıttelbarendam Begınn der Menschheıt, sondern durch Adam,
den Menschen un damıt jeden einzelnen VON u1ls,. Das Erschaffung aller un jeder einzelnen menschlichen Seele
se1 die „‚Sünde der Welt“, der iINan Augustins Zeıten durch GoOtt und die Bedeutung des Ungehorsams des
den Namen „Erbsünde“ gegeben habe Keın Mensch ersten Menschen für das Schicksal der SAaNZCH Menschheit
werde dieser Sünde allein verurteıilt, sondern bestätige. Jedoch gyab der apst seiner Erwartung Aus-
SCH der persönlichen Sünde, mit der GT. sıch hinter diese druck, daß die Ergebnisse des Symposıions eiıne wertvolle
stellt. Die Taufe wird darum bezeichnet als iıne Eın- Hılfe in der Erfüllung se1nes Amtes als „Verwalter und
weıiıhung tür den lebenslänglichen Kampf die PCL- Ausleger des gemeiınsamen Glaubens“ sejen. Darın klingt
sönliıchen Sünden. Abschließend wiırd och einmal auf ohl eın umftassenderes Verständnis des Lehramtes der
Jesus Christus hingewlesen, durch den das Belastende der Kirche Dementsprechend stellt die ede auch e1n-
Sünde seinen Stachel verloren habe eiıtend das pastorale Zıel in den Vordergrund, dem die
Gegenüber solchen Versuchen 1STt 1n den AÄußerungen des Verkündigung der Erbsündelehre dient: die Erlösung der
außerordentlichen Lehramtes der Kirche eine auffallende menschlichen Natur durch die Gnade des einzigen Miıtt-
Unsicherheit un Zurückhaltung beobachten. Der lers Jesus Christus („Civılta Cattolica“, 1966, 277f
Grund dafür ISt ohl ZUuU Teıil darın suchen, daß die vgl Herder-Korrespondenz Jhg.; 408)

Die Kırche in den Ländern
Gesamtbevölkerung 7zwischen 905 un 0/9 Die AnzahlDie Kırche in Belgien der Protestanten wiıird mit 10Ö 000 angegeben. Eın wiıch-

Belgien 1sSt bis heute eın fast homogen „katholisches“ Land tigereıl davon sınd 1aber Ausländer. In den yroßen Indu-
geblieben. Es 1St ZWar schwier1g, SCHNAUC statistische Daten striestädten, besonders Flanderns, gyab CS ZWAar 1m 16 Jh
über die Religionszugehörigkeit der Bevölkerung A1NlLZU- iıne starke protestantische ewegung. ber Z7wel Jahr-
führen. Es x1bt keine Kirchensteuer, un be1 den Volks- hunderte Gegenreformatıon (die spanısche Monarchie 1mM
zählungen wird die Konfession nıcht berücksichtigt. ber 17 un das Österreichische Protektorat 1M 18 Jh.) haben
nach Angaben des Standardwerks für internationale 1ne homogene katholische Iradıtion wiederhergestellt.
kirchliche Statistik ‚Bılan du Monde“ (*1964. Z Der ıberale Geist der belgischen Revolution hatte ZUr

230) liegt der Anteiıl der getauften Katholiken der Folge, daß seIt 1830 ohne Diskriminierung rel „Kult-
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gemeinéchafien“ vom Staat unterstuüutzt werden: die ka- heutige Lage kopfüber verändert. Ehedem WAar die bel-
tholische Kirche, die protestantische Synode un: das Jüdi- gische Kırche VOTaus. Heute ISt S1e Von den Nachbarn 1mM

Norden un 1im Süden überrundet.sche Konsistorium. 1961 yab 65 1n Belgien („Bılan du
Monde“, Z 155) 37972 Pfarreıien, Diözesan- Bemerkenswerterweise ührten Zallz bestimmte nationale
priester, 1.284 Seminarısten, 4985 Ordenspriester, Eigenheiten dazu, dafß der hohe katholische Klerus VO

Brüder un: 45 890 Ordenstrauen. Der Diözesanklerus, einem eigenartıgen Mifßtrauen erfüllt 1St gegenüber allen
dessen Bildungsniveau (Universıtät Löwen) über dem Neuerungen, die VO eınem dieser Nachbarländer her-
Ixatholischen Gesamtdurchschnitt liegt, 1St. 60 0/9 1n der kommen. Wiährend der SaNzZCh eIt VO 1945 bıs 1960

wurde besonders alles, W a4s AUsSs Frankreich kam, mi1t zröfß-Pfarrseelsorge tätıg. Belgien we1lst 1m Vergleich seiner
Bevölkerung den Höchstanteil Al Missionsberufen aut tem Miıfßtrauen aufgenommen. Das galt ebenso tür
4317 Priester, 926 Brüder, 4611 Schwestern, 2716 Laien. einen yew1ssen „christlıchen Progressismus” Ww1e für die
Diese Statistiken vermitteln sew1fß ein eindrucksvolles berühmten Hirtenbriefe des Kardinals Suhard. Es ISt
Bild Und CS hat eıne eıt vegeben, der die katholische allgemein bekannt, da{fß Kardınal Va  z Koey durch den
Kırche Belgiens in der Vorhut der relig1ösen Erneuerung Erfolg der Hirtenbriete Suhards irrıtıert wurde.
von Westeuropa stand. Nach der Revolution VO  3 1830 Andererseits 1St se1t 1960 die Tatsache, da{fß ıne Idee oder

Publikation Aaus Holland kommt, rund SCHUS, S1Ebestätigte die belgische Verfassung den Triumph der
liberalen ewegung, miıt der die lebendigen Kräftte des verdächtigen. In den Kreıisen der diözesanen Kurien un
Katholizismus 1mM Lande se1ıt langen Jahren verbündet theologischen Lehrkörper schätzt 114  z} die Qualitäten der

„rechten Mıtte“, der „Solidität“ und des „Gleichge-Gu; Der belgische Episkopat in seiner Gesamtheit
wurde damals 1m übrigen Europa als der fortschrittlichste wichtes“ hoch un hält S1e weıterhin für eine Miıtgift des
der Kirche angesehen. Es W ar die Zeıt, als die belgische Katholizismus 1n Belgien.
Bischofskonferenz für das Modell der Kollegialıtät gehal- Was das Konzıil näherhin betrifft, 1St SagcCH.. Weder 1in
ten wurde. Als der deutsche Episkopat 1im Jahre 1848 1n Belgiıen och 1n Deutschland hat sıch bisher ıne antı-
Würzburg seine Versammlungsfreiheit wiederentdeckte, konziliare ewegung gezeigt (anders als 1n Frankreich
wurde das Beispiel der belgischen Bischöfe herangezogen, und den Niederlanden). Diese Ahnlichkeiten werden W C-

nıg gespurt; denn die Beziehungen zwischen dem katho-die eigene Bischofskonferenz auf die Beıine stellen.
Die Führer des liberalen Katholizismus 1n Frankreich lischen Deutschland und Belgien siınd 1m Jahr 1966 jel
pilgerten „ahlreich nach Belgien, OFrt Hilfe und An- weniıger CNS als ım Jahrhundert. Dagegen kommen

finden In Italien kämpfte Rosminı für eine dıe Gegensätze Z niederländischen un französischen
„Freiheit w 1e€e iın Belgien“. Es War ine Zeıt, da auch der Katholizismus der Sprachenverwandtschaft mehr
„Mechelner Katechismus“ 1ın der Mehrzahl der nıeder- ZUu Ausdruck.
ländischen Diözesen als Grundlage der Katechese diente Dıiıe enere Entwicklungun das katholische Belgien be] der Wiederherstellung
einer eigenen Hierarchie 1n den Niederlanden ate stand. Es 1St außerst schwer, die Lage der Kirche 1n Belgien ach
Heute scheint diese eıt weıit entternt. Das besagt nicht, em Konzil verstehen, wWenNnn inNna  Z versaumt, die
daß das katholische Leben 1n Belgien 1im Jahrhundert tiefgreifende Politisierung des katholischen Lebens des

Landes ın Betracht ziehen. Man braucht iıcht bıs 1NSsıcht mehr autf der Höhe ware., Man könnte 1er eine
große Zahl VO Pionıi:eren internationalen Formates vorıge Jahrhundert zurückzugreifen, genuge hier,
führen: Lebbe (Missiologie), bb Cardıjn O:CH die Nachkriegszeıit erinnern: Die „Königsaffäre“, die

miıt der Abdankung Leopolds 111 endete, un der Schul-Dom Lambert Beaudouin (Liturgıie und Okumenismus),
au Baers (Soziale Aktion), Trau Poncelet (Miıss10ns- streit bıs das 7wel wichtige politische
bewegung), Mersch (Theologie). ber INa  —$ mMuUu organge, 1in die die Kirche un iıhre Führer sehr stark
erkennen, da{fß Strukturen, die VOT einem Jahrhundert hineingezogen wurden. Direkte politische Interventionen

VO  3 Bischöten MOT: den Wahlen nıcht selten, auchNeu WAarTcCll, und andere, die VOr einem Menschenalter
noch nützlich ArCH, heute eine oftmals drückende Be- 1n den etzten zehn Jahren. Es erschienen Hırtenbriete des
lastung sind, die en Elan bremst. SO War auch das Bischofs VO Brügge (einer 1 Aprıil 1955 der den belgi-

schen Sozialismus beschuldigte, MmMI1t den Regımen der OSTt—Prinzıp der Trennung VO Kirche und Staat, w1e€e CS 1n
der Verfassung verstanden wurde, 1831 eine tortschritt- iıchen Länder gemeınsame Sache machen, e1In anderer
liche Neuerung; heute wird 65 überspielt durch eine Reihe 1M Maı 1958 der die Stimmabgabe für die dissentierende

Rechtsparte1 als „schwere Süunde“ betrachtete), der Hır-politischer Transaktionen, in denen die Kirche kompro-
mıttiert und der Staat behindert wird. Das Netz tenbriet des Bischofs VO Gent (im Maı un: die
konfessioneller Organısatıionen, die VOL Jahren der bedeutsamen Interventionen VO  3 Kardinal Va  w Roey Im
uhm des belgischen Katholizismus arcNn, ISt ach dem Juniı 1957/ erhielt der Klerus formelle Anweısungen, auf
Zweiten Vatıkanum eine immer drückendere Bürde, die das Gewissen der Gläubigen einzuwirken 1M Sınne eıner
die hellsichtigen Beobachter beunruhigt. Wahlentscheidung alle Linksparteıen, die

dissentierende Rechte un: die Stimmenthaltung.
Allgemeine Merkmale Am Vorabend VO  3 Weihnachten 1960 erließ der Kar-

Wenn INAall, das katholische Leben 1n Belgien enn- dinal eınen Aufruf den Streik der Gewerkschaften,
zeiıchnen, Vergleiche mıt den benachbarten Ländern _ den als „schwere Gewissensschuld“ bezeichnete.
tellt, mMuUu ıne sehr wichtige Beobachtung vorausgeschickt In dieser Beziehung stellt das Jahr 1961 eıne Wende dar
werden: Weder der niederländische och der französısche, Der Schulpakt, der 19558 geschlossen und sowohl VO der
sondern der deutsche Katholizismus biıetet die besten Linken als auch VO  3 der Rechten gebilligt wurde (vgl
Vergleichsmomente. Der belgische und der niederländische Herder-Korrespondenz 13 Jhg., 79 71ng den Wah-

len VO 1961 VOTAaUS, un diese Wahlen se1itKatholizismus haben historisch un soziologisch sehr VOCI -

schiedene Ausgangssıtuationen. Außerdem hat sıch die Janger eıt die ersten, die ohne bischöfliche Intervention



stattfanden. Außerdem vollzog sıch Ende dieses nach 1961 ine vergleichbare dauernde Präsenz iıcht mehr
Jahres ine wichtige Wandlung der Liberalen Parteı. Sıe durch ıne konfessionelle Parteı, sondern 1Ur durch die
verwandelte sıch 1n „dıe Parte1 der Freiheit und des OFrt- Beteiligung VO Christen der Tätigkeit mehrerer kon-
schritts“, gyab ıhre antıiıklerikale Haltung aut un erzjelte kurrierender Parteijen gewährleistet.
1965 eiınen cehr bedeutenden Einbruch in die katholischen Augenblicklich annn iInNnan sıch fragen, ob die yroßen
Kreıise VO  3 Brüssel und Wallonien. Die wohlwollende sozialen konfessionellen Verbände un: ewegungen 1in
Neutralität und manchmal die Sympathie gew1sser Gefahr sınd, der Versuchung bloßer Selbstverteidigung
Kreise des konservativen hohen Klerus für die PLP ISt erliegen.
tfür nıemanden mehr eın Geheimnis. Das hatholische Verbandswesen

Reformversuche UuN politische K" ompromisse Diıe konfessionellen Organısationstormen des belgischen
Indessen hat das konkordatäre Regime, das 1n Belgien Katholizismus sind VO  $ Sektor Sektor verschieden.

Zudem mussen dreı FEbenen unterschieden werden: diese1it 831 besteht, der Kirche auch manche politischen
Kompromıisse abgenötigt. Eın Beispiel dafür ereignete sıch Verbände, diıe mehr oder wenıger als Katholische Aktion
ach dem ode des Kardinals VvVan ROoey, als ein Plan A betrachten sınd, die Berufsverbände 1mM eigentlichen

Sınne, 1mM politischen Bereich die christlich-sozialeGründung VO  —$ füntf Diözesen Antwerpen, Lım-
burg, Charlero:1, Luxemburg und Brüssel) die grundsätz- Partei. Nach dem Statut dieser Organısatıonen o1ibt N

lıche Zustimmung Roms tfand, 1aber auf den Widerstand keinen otfıziellen Zusammenhang zwischen den Organı-
satıonen der ersten un: Zzweıten un denen der zweıtender damaligen Regierung stiefß. Die unorganische Aus-

dehnung der großen Diözesen Belgiens 1St schon lange e1in un: dritten Kategorie. ber eiıne auch 1Ur summariısche
pastoraler Mifßstand. Schließlich begnügte die Kirche sıch Analyse ze1ıgt, da{ß verschiedene Personen AUS eın un

demselben Miılıeu sowohl 1er w 1e OFrt auftreten unmıiıt der Errichtung einer einz1ıgen Diözese, der VO  $ Ant-
WErp«CN. Das War natürlich keine Lösung für das Grund- dafß auf diese Weise nıcht wenıge wirksame gegenseıltige
problem der kirchlichen Strukturen, die 1n Belgien 1m Bindungen entstehen.
Vergleich Zanz Westeuropa wenıgsten ANSCMECSSCH Zur Katholischen Aktion werden außer den Organısatıo-
sind. Nach den Zahlen VO 1960 hat Belgien 1m urch- 1LE der „allgemeinen“ un der „spezialisierten“ Katholi-
schnıtt 453 000 Katholiken PIO Di1iözese, Holland schen Aktion (nach französischem Muster) .. auch die
633 300, Frankreich 4236 000, Spanıen 434 000, Luxem- Marıianıschen Kongregationen un die Leg10 Marıae DC-
burg 310000,; Großbritannien 283 000, Italien 175 000, rechnet (zur Problematik vgl die Konzilsıntervention
Irland 125 OO0Ö (vgl „Katholiıek Archief“, 1960, Z Katholischen Aktion VO Kardinal Suenens:;: Herder-
Der Wıiıderstand der Regierung den Plan hatte 7wel Korrespondenz 19 J 166) Dıie Jugendverbände
Gründe Be1l den christlich-sozialen Koalitionspartnern der Katholischen Aktion sind 1n nach Sprachengruppen
wollten manche jeden Preıs 1ne kirchliche Retorm AauUutONOME Organısatıonen gegliedert. Seıit 1962 oibt CS

vermeıden, die eın föderalistisches Gesicht gehabt hätte: eınen interdiözesanen Rat für die Jugend. Die Beruts-
fünt flämische, fünf wallonische Diözesen und Brüssel. Be1 verbände 1mM eigentlichen Sınne sind 1in manchen Bereichen
den Soz1ialısten bevorzugte in  z} die Beibehaltung einer konfessionell ausgerichtet, ın anderen nıcht. Die yroßen
veralteten Organısatıon der Diıözesen; enn diese WAar eın konfessionellen soz1alen Organısatıonen sind ebenfalls
ernsthaftes Handıcap für die apostolische Wirksamkeit meılistens nach Sprachengruppen gegliedert. Die katho-
der Kirche ıischen Arbeiter sınd 1n eıgenen cQhristlichen Gewerkschaf-
Die christlich-soziale Parteı, die lange Jahre hindurch be- ten organısıert, während die Unternehmer verschiedener
reıit SCWESCH WAar, die Konfessionsschule un: das Netz der Richtung ‚UE eiınem einzıgen „neutralen“ Verband Z
christlichen Krankenhäuser verteidigen, ine Verteidi- sammengeschlossen sind. Es x1bt bedeutende katholische
ZunNg, die ıhr beachtliche Wahlvorteile geboten hatte, Verbände (Bauernverband, Miıttelstand) 1n Flandern, die
zeigte siıch wen1g bereıt, für ıne Sache kämpfen, die, einen Großteil der Vertreter eines estimmten Sektors
VO christlichen Standpunkt gesehen, 1e] wichtiger WAal, umtassen. Demgegenüber herrscht die „pluralistische“
nämlich die der Diı6zesen. Der Episkopat anderer- Organisationsform VOT in der Famıilienbewegung, be] der
se1ts, der 1mM Schulkampf militant aufgetreten WAalL, Arzteschaft un beim Mittelstand 1n Wallonien. Die sehr
wurde DasSıVv 1n eınem Anliegen, das 1 Zentrum seiner mächtige Organısatıon der „Christlichen Krankenkassen“

1St mMI1t den christlichen Gewerkschaften durch den Dach-Seelsorgsaufgabe stand.
verband des „Mouvement Ouvrier Chretien“ verbun-

1ne FEWLSSE Entkon fessiofialisierung den
Bıs den Wahlen VO  3 1961 die Katholiken Bel-Dieser Vorftall machte deutlich, w 1e cschr die (irgendwıe

unterirdische) Solidarität 7zwıischen der kıirchlichen Auto- Z1ens auf politischer Ebene durch eıne einz1ıge Parte1 VOCI -

rität un dem Staat die pastorale Neubelebung schwer (LELCH, cselbst WEenNn 1n Flandern ıne kleine Zahl praktı-
zierender Katholiken links un 1n Wallonien nıchtbelasten konnte. Als N 1966 den Auseinandersetzungen

die Unıiversität Löwen kam (vgl Herder-Korrespon- praktizierende Wiähler rechts wählten. Es x1bt keine
enz Ja 2165 da Wr ohl dieselbe Solidari- direkten Bande 7zwischen den konfessionellen Verbänden
FAr die auch MIt AZ beitrug, die Stellungnahme zahl- un der christlich-sozialen Parteı. ber N Z1Dt nach
reicher einflußreicher Kirchenmänner inhibieren. einem Wort C  S Fr Outart „Kontaktverbindungen“.
Immerhin, ach 1965 macht der Wahlsieg der PLP FE Vergleichsweise meınt outart, diese Kontaktverbindun-
erstenmal 1n der belgischen Parlamentsgeschichte eine SCmMN sejlen 1n Belgien wenıger CNS als 1n Italien, aber
„Entkonfessionalisierung“ sichtbar. Wiährend die eprä- als 1n Holland un 1n Frankreich. Sie glichen ehesten
seNLANTEN der christlichen Weltanschauung VO  e} 1920 bis den Verhältnissen Deutschland un Osterreich.
1947 dank der Fxıstenz un: Aktıivıtät einer katholischen Der Eindruck, daß der politische Klerikalismus der kırch-
Parteı allen Regierungskoalitionen beteiligt aTICIl, ISt lıchen Autoritäten mehr und mehr abgelöst wiırd durch
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den der Laienführer der großen konfessionellen Organı- lichen christlichen Arbeiterjugend, die 1mM fAämischen
satıonen, wiırd durch einıge WHWEUGFE Vorfälle gestärkt: Be1i Landesteil eLwa Mitglieder VO  ; 14 bıs 21 Jahren
der jährlichen Erinnerungsfeier für Rerum NODATUM hat, zeıgt eın sehr waches Auge für die soz1alen organge
wurde christlichen Persönlichkeiten einer anderen Parte1 1ın der Wohlstandsgesellschaft und 11l die Emanzıpatıon
als der christlich-sozialen der Zutritt ZUur Irıbüne VOI - der Jugendlichen hıinsıchtlich ıhrer ftamıliıliren Bindungen
weıgert. der Protfessor Hulpıau, der Präsident der auffangen. Die wallonische JOC scheint siıch och mehr
christlichen Arbeiterbewegung, spielte auf den Um- VO konfessionellen Miılieu distanziıeren. Diese
schwung beim Konzıil un erklärte auf der Sozialen Jugendverbände bemühen sıch 1n ihrer Anpassungs-
Woche 1mM Herbst 1065 die kirchlichen Autorıitäten muüfß- bereitschaft sehr aktıv die Ergebnisse des Zweıten

Vatiıkanums.ten möglichst bald klare Weısungen geben, iıcht D: für
Glauben un: Sıtten, sondern auch 1n bezug auf die Fx1- Wenn 11La tür den Augenblick von den Unterschieden

un auf die Aufgaben der christlichen Institutionen. 7zwischen kirchlichen und kulturellen oder soz1alen Grup-
pierungen absieht, annn zeıgt sıch der institutionelleDieser Appell bischöflichen Interventionen 1n zeitlichen

Fragen enthüllt die defensive Einstellung mancher Führer Charakter des katholischen Lebens 1n Belgien, der —

konfessioneller Organısatıonen, die schlecht ZU agg10r- fangs des Jahrhunderts eine raft darstellte, wird
mehr un: mehr unvereinbar MIıt eıner Welt, die schnellnNnamentO des Zweıten Vatikanums paßt

Dıie rage 1St NUN, ob die verschiedenen christlichen Or- zusammen wächst. Was 1ın der Vergangenheit Zeichen der
ganısatıonen immer ıhr „ZUTES Gewiıissen“ gegenüber ihrer Liebe WAafr, 1St heute 1n Gefahr, als Ausdruck VOI Macht-

entfaltung werden; W 4S 1n der Vergangen-Tätigkeit bewahren, während die HME Entwicklung der
Gesellschaft un auch die christliche R eflexion eine Recht- eit Instrument der Verteidigung WAar, führt heute Z

tertigung des „Konfessionalısmus“ ımmer schwieriger Isolierung.
chen Diıiese Legıtimatıon wırd se1it langem außerhalb der

Versäumte Gelegenheitengroßen Organısatıionen bestritten. Seit dem Konzıil 1St der
Kampf 1U  $ auch 1Ns Innere der Zitadelle gedrungen. Da W16 steht 65 1UN die Aktion der Bischöfe und kırch-

lichen Führer 1n der Entwicklung ach dem Konzıil? Mandiese Entwicklung Sanz NEeUu ist, annn 11a daraus keine
Bılanz für die verschiedenen Organısationen (Arbeiter, nuß den Mut haben zuzugeben, da{fß die Kirche 1in Bel-
Bauern, Miıttelstand USW.) zıehen. Wenn WIr die Arbeiter- z]en 1n einer Sackgasse steckt. Das kraftvolle

Auftreten der belgischen Bischöfe 1n Rom hatte eınbewegung 1er als Beispiel heranziehen, mu dabei
ohl unterschieden werden. Es 91Dt reli Ebenen: ZUerSt Gegenstück 1n den Verhältnissen 1n ıhren eigenen Diöze-
die Masse der Mitglieder, die noch nıcht gemerkt haben, sen Das Wr schon ZUMT: eIit des Konzıls bekannt. Und

dieses Phänomen zab CS ıcht LLUr 1ın Belgien. Das Echodaß das Zweıte Vatiıkanum OFt Fragen autwerten
könnte, für S1e nıemals eLWwas {ragen gab; dann Ühnlicher Befürchtungen 1St überall hören, besonders 1n
die Ebene der „Intellektuellen“ der ewegung, die Deutschland, 1n Frankreich un 1n Holland. In Bel-
ehesten bereit sınd, eine Erneuerung 1ın Angrıiff neh- z1en hat CS aber eine besondere klerikale Färbung: das
INCI haben kleine Zusammenkünfte hinter VOLI- Problem Nummer 1nNs 1St gegenwärt1ıg das Fehlen nıcht
schlossenen Türen stattgefunden, nachdem 1mM Juniı 1964 1LLUTr eines Dialogs, sondern der Möglichkeit e1nes
(ın Over1Jse) eine Tagung VOTAUSSCHANSCH WAar Dialoges zwischen den Kepräsentanten der kirchlichen
nd endlich die Ebene der „politischen“ Leıter der ewe- AÄAutorität einerseıts und dem zrößeren Teil des Jungen
gun Manche VO  ; iıhnen sind vielleicht bereıit, 1n diskreter Klerus und der Laıen andererseıts. Man bezahlt die
orm den einen oder andern ach egen suchenden Schuld der Jüngsten Vergangenheıit.
Intellektuellen ermutıgen. Im Lauf der etzten zehn Jahre haben sıch mehrfach

Gelegenheiten geboten, einen gründlıchen Dialog be-
Einsetzende Kritik gyinnen, das christliche Leben VO  } Grund auf 9

Man mußte J1er och iıne andere wichtige Unterscheidung 1n einem Wort, mi1t einer Vorbereitung beginnen, die
machen: die Unterscheidung zwischen der Jungen un: der heute nach dem Konzıil als provıdentiell erschienen ware,
alten Generatiıon 1n den ewegungen. Die erstere 1St WenNnn diese Gelegenheiten nıcht verpafßßt worden waren.
beweglicher un offener als die letztere. Es 1St hoffen, FEın ersStIEes nationales Ere1ign1s VO  } ganz großer Bedeutung
daß die Kritik, die von einıgen Intellektuellengruppen 1n WAar der Nationalkongrefß tür das Laienapostolat 1in LO-
manchen Verbänden ausgeht, früher oder spater eiınem W CI 1mM Dezember 1956 (zur Vorbereitung des 7weıten
greifbaren Resultat führt Weltkongresses). Das WAar eın revolutionäres Ereıijgn1s mMIıt
Wenn WIr uns länger beim katholischen Verbandswesen 6101010 Teilnehmern 1in den beıden nach Sprachen geteilten
aufhalten, darf daraus nıcht geschlossen werden, daß sıch Sektionen, das die Exıistenz einer starken Erneuerungs-
der im Grunde institutionelle Charakter des katholischen stromung den nıchtorganısierten Laıen un: auch 1im
Lebens 1n Belgien auf die Organısatıon beschränkt. Es xibt Schoß der großen christlichen Organısatiıonen deutlich
och andere bedeutende institutionalisierte Gruppie- machte. Dıiıe gyroßen Themen des Zweıten Vatikanums
Trungen: das Netz der Krankenhäuser USW.) das katho- wurden nıcht 1Ur vorgeformt, sondern S1ie standen 1im
lische Schulsystem, die verschiedenen katholischen Jugend- Vordergrund des allgemeinen Interesses: lıturgische un
verbände. Keıine diıeser Institutionen 1St VO den nach- bıblısche Erneuerung, OÖftnung für einen Dialog mIiIt den
konziliaren Fragestellungen AauUuSgSCHNOMM geblieben. Nichtglaubenden, Feststellung des Endes der institut10-
ber besonders den Jungen ebt un wirkt der nalisierten Christenheit, Notwendigkeıt einer Biat-
Wunsch, aus dem „kontessionellen“ Getto herauszukom- konfessionalıisierung der christlichen Aktıon und einer SC-
MmMen. Der Bund der flämischen katholischen Pfadüinder schmeidigeren Gestaltung der Formen des La1enaposto-
erlebt seIit Z7Wwel Jahren eine gründliche Umgestaltung lates. Von diesem Kongrefß Ing ine ungewÖhnliche
em Einflu{fß VO Führern, die die konfessionellen Scheide- Dynamıiık AUS,. Doch mu{ in  =) feststellen, daß dieses
wände durchbrechen möchten. Die ewegung der weıb- Potential für eine FErneuerung 1in eın Padarl Jahren voll-



ständig verlorengegangen ISr Es gab ohl einıge Grup- Erziehung vzu etwas“. Zu glauben, INan könne erziehen,
PCN, die sıch bemühten, eine spezialısierte Aktivität fort- ohne die Freiheit appellieren, 1St aber iıllusionär.

(Liturgie, Katechese, internationale Kontakte), Der diözesane Indiıyidualismus 1St eıne Erscheinung,
aber die Erwartung, die der Kongreliß in Laienkreisen C1 - die schon VOTr dem Konzil einıge Nachteile aufwies (z
weckt hatte, wurde vollkommen enttäuscht. Mehrere Bı- für die lıturgische Erneuerung), die aber nach dem Kon-
schöfe entweder ablehnend eingestellt oder doch 711 UT Untätigkeit oder Z Unordnung führen kann.
indıferent gegenüber den Konsequenzen, die dieser Kon- Es 1St wahr, da{fß die Funktionsfähigkeit einer Bischofs-
zrefß hätte haben sollen. konferenz 1n Belgien auf Z7wel erhebliche Schwierigkeiten
Der Episkopat 1mM Zanzch mißtraute dem erwachten Dy- stößt. Einmal die sehr geringe Zahl der Diözesen. Das
namısmus. 1n „Generalrat der Apostolatswerke“ mufßte verhindert eine mehr VO Amt her bestimmte Beziehung.
dazu herhalten, die Strömung, die VON dem KongrefSs aUuS$S- Sodann müfßte die Zweısprachigkeit des Landes 1n der

WAär, kanalisieren und schließlich paraly- oder jener Oorm auch 1in der Bischofskonferenz emerkbar
sieren. Dieser interdiözesane Rat wiıird schnell eıiner se1n. Sıe hat sich aber gegenüber den persönlichen Be-
Art Funktionärskammer: Er 1St och heute das Symbol ziehungen nıe durchgesetzt. Beide Male hindert die
für die apostolische Ohnmächtigkeit der belgischen Bı- persönliche Bindung die Herstellung einer institutionellen.
schotskonferenz un ıhres Mißtrauens gegenüber den TY1e- Gewıif hat der belgische Episkopat mehrfach vemeinsame,

un Laien, die die Inıtıatoren der Erneuerung VO Zut funktionierende Organe geschaffen. Es handelt siıch
1956 SCWESCH C: dann aber tast immer Angelegenheiten, die ın einer
ıne andere verpaßfste Gelegenheıit fällt 1in das Jahr 1962 engmasch1g verflochtenen Gesellschaft W 1€e der unsrıgen
wWwe1 Junge Soziologen, Kerkhots un Van Houtte, notwendig die Peripherie des eigentlichen kirchlichen
machten mi1t Mitarbeitern eiıne Bestandsaufnahme der Lebens verlagert sınd: Probleme, die miıt einem kämpfe-
Kırche 1m flämischen Belgien, die 1n einem 680 Seıten rischen politischen Konfessionalismus und dessen Ver-
starken Buch dem Tıtel „De erk in Vlaanderen“ strickungen zusammenhängen: 21Dt 05 1n Brüssel eın
(Ed Lannoo, Tielt) zusammengefaßt wurde. Wenn 65 auch Zzentrales Sekretariat Z Kontrolle der katholischen Carı-
wahr Ist, daß die Herausgeber den Fehler machten, einıge atıven Institutionen und eines für die Leıtung des katho-
Arbeiten AUS dem konfessionellen Milieu übernehmen ıschen Schulwesens. Die Sekretariate befinden siıch 1n eiınem
und den Verfassern die Bilanz ihrer eigenen Tätigkeit ansehnlichen Gebäudekomplex 1n der „Guimardstraat“ 1in

überlassen, Wr dieses Werk doch und seiner Brüssel, un der Name dieser Straße 1St 1m belgischen
Mängel 1ne Anstrengung, die alte Spur verlassen politischen Leben einem Begriff gyeworden. Fur viele
un MIt Nachdruck Cue«ec Methoden des Apostolates auf- Belgier bedeutet „Guimardstraat“ sovje] w1e das egen-
zuspuren. mınısterı1ıum den staatlichen Mınıiısterien für das (Ge=
ber weder die christliche Oftentlichkeit och dıe bischöf- sundheitswesen und für Unterricht. Diese Straße 1St der
ıche Autorität schienen diese Ergebnisse ernstlich 1n Be- geometrische ÖOrt, die Kirche sıch miıt einem eun-
tracht ziehen, und das Buch „Die Kirche 1ın Flandern“ ruhigenden admıinistrativen un politischen Apparat
blieb ohne praktische Wirkung. vorstellt und der Staat miıt iıhr VO Macht Macht Ver-

handeln mufß.Zuwenig morbereitet
Mangelnde SolidarıitätFınes der wichtigsten Kennzeichen der Kirche 1n Belgien

ach dem Konzıl 1St demnach das Fehlen der Vorbereitung Dıie Solidarıität der Bischöfe, die nıcht ansteht, sich
be1 Klerus un Gläubigen autf die Aufnahme der often bekunden, wenn CS die anderen geht, 1n

Ergebnisse des Zweıten Vatikanums un besonders auf eıner Art VO  w} konfessionellem Konkurrenzkampf, wird
das Verständnis ıhrer geistlichen nregung. leider sehr 1e] weniıger sichtbar un VOTr allem sechr 1e]
Die Bischöfe haben 1mM allgemeinen versaumt, se1it der wenıger wirksam, Wenn sıch Fragen handelt, die 1MmM
eit der ersten Vorbereitung des Konzıils die emeinden Herzen des pastoralen Lebens der Kirche entstehen.
vorzubereıten. Weıter haben S1e diejenigen, die sıch 1 der Jahrelang hat 65 1n Belgien eiınem interdiözesanen, mMIıt
christlichen Oftentlichkeit Vorkämpfern für eiıne LO- entsprechendem Auftrag versehenen rgan für die Vor-
rale, ökumenische, bıblische un theologische Erneuerung bereitung der liturgischen FErneuerung gefehlt, die das
machten, die Zügel Z  IMNECN. Zweıte Vatikanum doch Z Pflıcht gemacht i i Keıine
Dieser Zustand beruht auf 7wel charakteristischen Eıgen- amtliche bischöfliche Kommissıon koordiniert oder über-

der katholischen Kirche ın Belzien. Erstens dem wacht auch 1LLUTE die Tätigkeit der ewegungen des Laıen-
geistigen Paternalismus der Bischöfe, die eınen überholten apostolates. Keıine offizielle nNnstanz ermöglıcht einen
Begrift VO Verantwortung nıcht autgeben wollen, —- interdiözesanen Dialog auf einem wesentlichen und
annn aut ıhrem Individualismus, der bıs heute das Lan= dringlichen Gebiet Ww1e dem der katechetischen Reform.
standekommen eiıner wirklichen Kollegialıtät verzögert. Was die rage der Ausbildung der Seminarıisten angeht,

Wenn 65 stimmt, daß „ UMNSCIC Gläubigen“ nıcht einen existiert och eın Gespräch 7wıschen dem Episkopat
genügend gereiften Glauben besitzen, diese oder jene un: den Orden AUuUS dem eintachen Grunde, weıl die
Retform verarbeıten, dann esteht die Aufgabe des Koordinierung der Seminare für Weltpriester 1n den Ver-

Hırten darın, S1e diesem reiten Glauben CI - schiedenen Diözesen sıch als schwieri1g, WEeNNn nıcht
7ziehen und, Ww1e 1n jeder Pädagogik, die eigenen Direk- möglıch erweIlst.
tıven allmählich überflüssig machen. iıne Beschüt- Hıer MU: jedoch auf die Bedeutung des Seminars

„Johannes SC hingewliesen werden, das in LOwenzung“ hat NUr eıne Zeitlang ıhren Wert un LUr Insoweıt,
als diese Frıist genutzt wird, eıne Erziehungsaufgabe gegründet wurde un: ach modernen padagogischen und

lösen und eiıne Erziehung ZUT Reite vollbringen. wissenschaftlichen Grundsätzen geleitet wird Dieses ISt
Kardinal Suenens verdanken. Dieser entschied sıch fürUnglücklicherweise hat die orge den Schutz „ VOI

etwas“” immer noch den Vorrang VOT der Sorge die di;se Gründung, die 1n Belgien tast revolutionär wirkte,



ö

ohne die Stellungnahme der anderen Bischöfe abzuwar- erheblicher eıl des Klerus, besonders 1im Schulwesen, be-
tcnN, VO denen manche ohl das Projekt 1ın rage teiligte sıch aktıv dieser Protestbewegung. Der offene
gestellt hätten. Kontflikt zwischen der katholischen Ööffentlichen Meınung

Und ach dem Konzil? in Flandern un den Bischöfen ware VOTLT „ehn Jahren
Daß 1m etzten Junı ine „Biıschofskonferenz“ MmMIiIt eıner vorstellbar SCWCSCMH. Unter den Jungen hat G1 eine starke

Bewegung ZUgunNSsSteN der EntkonfessionalisierungVO Rom bestätigten Geschäftsordnung 1ın Mecheln 1ns Schwung gebracht. Diese ewegung trieb manchmal gC-Leben gerufen wurde, hat 1n Wirklichkeit noch nıcht 1e]
4an dem diözesanen Individualismus geändert. Er belastet radezu auf eine „Entchristlichung“ 1n, die freilıch sich
auch weıterhıin die Zusammenkünfte der Bischöfe, un:! selbst nıcht versteht und lediglich als eiıne antı-konfes-

siıonelle Reaktion SCHOININENN werden möchte. ber diediese werden auch weıterhıin in einem Kurialstıl abge-
halten, der keine efftektive Tagesordnung, eın Protokoll Krise hat Zanz offenbar gemacht, da{ß 7zwıschen zahl-

reichen Priestern un dem Episkopat eine luft besteht.der Beschlüsse kennt. Als ein Fortschritt 1St jedoch die Er- Manche Beobachter haben gyeglaubt, „Löwen“ sSCe1 der Ur-VOINl bbı Leclerq ZU ersten Sekretär der Bı-
schofskonferenz 1mM Januar 1967 anzusehen. Sprungs der Schwierigkeiten 7zwiıschen Klerus un Bisch5Ö-

ten SCWCESCNH. In Wirklichkeit WAar ”L  owen  “ weıt mehr dieDie wichtigste nachkonziliare Reform, mI1t der die Bischöfe Wırkung als die Ursache des Unbehagens. „Löwen”“ W arsıch gegenwärt1ıg lebhaft beschäftigen, 1St die Errrichtung
eines Priesterrates 1in den Diözesen un: beratender KOr- das Ere1ign1Ss, das ıne schon lange 1mM Untergrund ex1istente

Sıtuation AaNls Licht brachte. Es 1St wahr, daß die flämischeperschaften in Pfarrgemeinden, mMIt der Intention, der- Offentlichkeit gewaltsam reagıert hat Jedoch glaubengleichen auch auf Diözesanebene schaften. Die Errich-
der Pftarräte scheint I den einzelnen Diözesen WIr, daß e1In 1ın gew1ssen Punkten vergleichbares Mif(s-

behagen auch den Katholiken französischer Spracheunterschiedlich urglert worden Z se1n. besteht, insbesondere bei den Jungen Priestern.Heute nach dem Konzil weıst die Bilanz jedoch auch einen
Aktivposten auf, der 1m Bereich der Meinungsbildung Flämischer UuN zwuallonischer St:l
ausgleicht, W as in den Strukturen fehlt. Trotz des Zögerns Wiährend die wallonischen Katholiken sich immer als 1e]der kirchlichen Autorität 1St der gegenwärtige Geisteszu-
stand durch eine posıtıve Entwicklung charakterisiert. In „fortschrittlicher“ betrachtet haben, verglichen mMIıt dem

Großteijl der flämischen Katholiken, zeıgt die Sıtuationden etzten Jahren entwickelte siıch der belgische Katholi- des nachkonziliaren Christentums iın Belgien die Ten-Z71SMUS mehr und mehr einer Gemeinschaft, die sıch den
Werten der relig1ösen Freiheit un einer pluralistischen denz, die Posıtionen dieses Vergleichs modifizieren

oder vielleicht O9 umzukehren.Gesellschaft öffnet. Diese Entwicklung geht sehr rasch Vor „Konfessionalismus“ un „Klerikalismus“ haben gewnßsıch, un WenNnn S1e sich auch och nıcht in allen Sektoren 1im christlichen Leben Flanderns un Walloniens rechtdurchgesetzt hat, hat s$1e doch gewl5 die „Basıs“ C1I- verschiedene Formen. ber ıne solche verallgemeinerndereicht. DDas zeıgt sıch nıcht zuletzt 1n der Metamorphose Einteilung 1St nıcht Nau Be1i einer Gesamtbetrachtungmancher kirchlicher Publikationen MItTt großer Auflage,
die bıs VOLr kurzem noch die typischen Kennzeichen der würde INa das Land besser 1in Zzwel soziologische Zonen

aufteilen:Intoleranz eines „Vulgärkatholizismus“ trugen un die Die ländlichen (oder eben ErSTt 1ın der Industrialisierungheute völlig den 'Ton gewechselt haben Breıite Schichten
1M katholischen Milieu haben jetzt eınen Stil un eine begriffenen) Regıionen, die sich hauptsächlich ın Flandern
Gestalt WO  9 die jenen, die der Kırche fernstehen, (Proviınzen West-Flandern un Limburg), 1n 7zweıter

Lınıe 1n Wallonien (Provınzen Namur, Luxemburg, ZUwenıger antıpathisch erscheinen. War ın der Jüngeren
Vergangenheit der Elan der Reformer un: Erneuerer 1n eil auch Lüttich) befinden.
Gefahr, in der Passıvıtät einer tragen Christenheit MIt Die alten Industrieregionen, die 1in Wallonien (Provın-

zen Haınaut, Brabant, Lüttich) und in Flandern (städti-ruhigem Gewiıissen unterzugehen, hat heute die CI -
neuernde Bewegung dank dem Konzıil 1mM Katholizismus sche Ballungsräume VO  a Gent, Aalst, Antwerpen und

Belgiens Bürgerrecht erlangt. Wenn heute da un Ort Mecheln) liegen, und Brüssel.
Die nahe ländliche Vergangenheit des flämischen Landes-sıch eın gewı1sser Widerstand regt, eher in manchen teıls hat lange den SE der vorwiegend fAämischenKreisen der Konservatıven, die Aaus der früher tragen

Masse herauszutreten beginnen. Das sınd ohl Anzeı- christlichen Organısatiıonen beeinflußt, aber heute voll-
zieht sıch eine schnelle Entwicklung, die VO  e außen herchen, daß sıch ın der Gesamtheit der Katholiken Belgiens noch nıcht genügend wahrgenommen worden ISt.das Blatt gewendet hat iın charakteristisches Moment dieses AStilss 1St sicherlich

Der Fall Löwen herzuleiten AaUu»s der besonderen Rolle der mittelständi-
schen Schichten, die 1n Flandern zahlenmäßig stärker,Man annn die gegenwärtıige Sıtuation der Kirche in Bel-

o1eN ach dem Konzıil nıcht darstellen, hne den Konflikt homogener un standesbewufter siınd als iın Wallonien.
die Uniiversität Löwen erwähnen. Die politischen In Woallonien 1St der soz1iale Fächer des christlichen Milieus

und soziologischen Detaıils sollen 1er übergangen werden. viel diferenzierter. Er enthält eın Bürgertum, das konser-
Die Krise der Uniiversität Löwen 1St 1Ur eın 5Symptom vatıver 1St als das flämische, und einen kleinen Arbeiter-
einer allgemeinen Krise 1n allen Bereichen des anzCch flügel, der progressistischer 1St als 1ın Flandern. In den
Landes. alten Industriegebieten Walloniens hat das cQhristliche Mı-
Seitdem der belgische Episkopat Maı 1966 1n eıner lieu 1ne Sanz inferiore un: 1in manchen Fällen eine
ungewöhnlich autorıtatıven Tonart eiıne ofhfizielle Erklä- Randstellung.
Tung abgab (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., f Nach den Ergebnissen eiıner sozıologischen Untersuchung
die das bisherige Statut der Uniıiversıität Löwen bestätigte, Aaus dem Jahre 1959 über den Gottesdienstbesuch
revoltierte die flämische Oftentlichkeit 1n scharter Oorm Sonntagen ergibt sıch hinsichtlich der relig1ösen Praxıs

den Episkopat oder bisweilen die Kirche Ein 88l den verschiedenen Zonen 1im großen tolgendes Bild



vorwiegend ländliche Gebiete 0/9 Praktizierende un: dem wallonischen Katholizismus bringen. Es 1St möglıch,
darüber, industrialisierte Gebiete 0/9 un: darunter, die da{fß eın derartiges politisches Disengagement zwischen
großen städtischen Agglomerationen (Brüssel, Lüttich, wallonischen un: flämischen Katholiken ZEW1SSE Nach-
Antwerpen USW.) manchmal über, manchmal teile miıt sıch bringt. Die Beständigkeit der Institutionen

25 9/0 (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., wiırd zweiıfellos darunter leiden. Gefühlsmäßig betrachtet,
470 T wırd der Anfang zahlreicher Enttäuschungen se1n, un

bisweilen sehr tieter. Dennoch annn diese Auseinander-Die Ursache VOoN Reibungen SETZUNG auch schr grofße Vorteile für das Leben der Kırche
Dieser Stilunterschied zwıschen flämischem und walloni- einbringen: eine Entkonfessionalisierung des christlichen
schem katholischem Miılieu hat zahlreiche Reibungen VCI- Lebens un eıne bessere Zusammenarbeit zwıschen den
anlaßt, zumal da gyemeınsame Organısatiıonen einen Christen 1M Sınne e1nes Apostolates, das wirklich VO  }
ständıgen gemeınsamen Einsatz ordern. In bezug auf die alten politischen Kompromıissen efreit ISt.
großen apostolischen un kulturellen ewegungen hat die Die schnelle Erhöhung des Lebensniveaus 1in Flandern
Kırche eınen „De-Facto-Föderalısmus“ verwirklicht. SO führt 1ne soz1iale Emanzıpatıon der Laıen VO Klerus
o1bt CS Sanz getrennte Organısatiıonen für die weibliche herbei; die lıturgische Reform, die die ebende Sprache
Arbeiterbewegung, die Katholische Aktion der Erwach- 1n die Gottesdienstteier einführt, wirkt autf das flämische

uUuSW. In den wırtschaftlich-sozialen Organısationen Gemüut anders als autf das wallonische; die nachkonziliare
un auch ın den politischen 1St die strukturelle Gemein- Erneuerung, dıe auf eıne mehr die Gemeinschaft beto-
samkeit beibehalten worden, für die christlichen Ge- nende Ekklesiologie hın angelegt 1St, findet eın besser VOT-
werkschaften und die christlich-soziale Parteı. bereitetes Terraın in dem homogenen Sozijalmilieu Flan-
Viele wallonische Katholiken erheben diese Struk- derns als 1n dem soz1al stärker diıfterenzierten Miılieu VOonNn

turıerung den Einwand: Die christlichen Organısatıonen Wallonien. Dazu kommt, da{fßs die Jüngsten Strömungen
1m soz1alen Bereıich sind für beide Volksgruppen gemeın- des relig1ösen Denkens Aaus den angelsächsıschen Ländern
S4amı.,. Das heißt, S1e stehen der beklagten flämischen un den Niıederlanden die christlichen Kreise 1n Flandern
Herrschaft un: haben Aktionsformen, die eıne maJorıtäre unmittelbarer un tiefer berühren als die französisch
Sıtuation vOoraussetzen, und das pafßt durchaus ıcht sprechenden wallonischen. Es 1St charakteristisch, daß die
den Gegebenheiten in Wallonien (vgl dem Datum Bücher VO  m Robinson un: arvey Cox schon ein Jahr.
VO März 1959 VO „Centre de Recherches et d’Infor- bevor S1e 1Ns Französische übersetzt wurden un 1n Wal-
matıons socıales Sl politiques“ herausgegebene Schrift lonıen eindringen konnten, 1n Flandern Bestseller 4:
„Structures catholiques belges“, f Schliefßlich WAar eın flämischer Theologe, Protessor
Doch oibt da en Miıfßverständnis, das sıch freilich Jetzt Schillebeeckx, der als Berater des holländischen Episkopa-

klären beginnt. Der wallonische Katholizismus zeıgt LES den Avantgardısten des Zweıten Vatiıkanums SC
eın Miılieu, das soz1a] mehr difterenziert und deshalb kon- hörte. Seine Bücher un: Gedanken sınd in Flandern weıt
fessionell wenıger geschlossen ist. un CI hat eınen eNtTt- verbreitet, während S1e 1n Wallonien dem größeren Publi-
schieden rechten un einen entschieden linken Fügel kum unbekannt sind. Die Verbreitung eıner tortschritt-
Dagegen 1St das Gros der flämischen Christen Zut einge- lıchen theologischen Zeıtschrift, w 1e e5 dıe „ Tiydschrift
gliedert. Sıie haben den wallonischen Katholiken Hılten ooor theologie“ iSt; 1m Landesteil französıischer Sprache
für ihre Aktion gegeben, deren sıch die Wallonen auch könnte INan sıch F jetzıgen Zeitpunkt nıcht vorstellen.
csehr ohl edient haben, zumal 1n der Politik. In jeder Vielleicht sieht CGS Aaus, als ob die obige allgemeine
natıonalen Kriıse, anläßlich der Königsirage 8—5 Skizze 1 Urteil StreNg 1St un ıhre Darlegungen eın
un des Schulstreites (  5—58), haben die wallonischen pessimistisches Bild VO der Wirklichkeit vermitteln. Für
Katholiken profitiert VO  S den Wahlergebnissen, die Flan- denjen1ıgen jedoch, der eın oftenes Ohr für die Ööffentliche
ern der christlichen-sozialen Parteı einbrachte. Meınung hat, Ühnelt die Sıtuation der nachkonziliaren
Die LOwener Krise 1St dıie polıtische „Aftäre“ auf Kırche eıner Sackgasse, 1n die die Kıiırche hineingeraten 1STt.
nationaler Ebene, die 1ın radikaler orm wallonische un Gewiß sınd zahlreiche Projekte in Vorbereıitung, aber
flämische Katholiken gegeneinander aufgebracht hat Was och sind wen12 konkrete Lösungen siıchtbar geworden.
immer ihr Anlafß SCWESCH se1ın INaß, dieser Vorftall macht Dıie wichtigste rage, die ın den me1ısten ungelösten kirch-
der unklaren Sıtuatlon, VO  3 der WIr sprachen, eın Ende lichen Problemen Belgiens steckt, 1St un: bleibt diese: Wıe
Eın bedeutender 'Teil der öftentlichen Meınung des Volks- soll inNna  e} och eın authentisches christliches Zeugn1s CI -
teils französischer Sprache hat geglaubt, INa  - könne die bringen (d miıt evangeliumsgemäßen, also ‚schwachen“
pannung VO  3 Löwen einschlafen lassen, un INan hat Mitteln) 1n eiıner Gesellschaft, die MIt einem kompakten
dafür konfessionelle Argumente vorgebracht. Zur allge- Netz VO christlichen Organısationen überzogen iSt, VO  —$

meınen Überraschung sınd diese Argumente VO  =) der f1ä- denen die einen „apostolisch“ und die anderen gewerk-
mischen Offentlichkeit, obwohl diese als konservatıv valt, schaftlich und politisch, die aber alle de facto mıteinander
nıcht honoriert worden. Die Bündnisse AaUuUus der e1it Leo- vernhilzt sind?
polds 111 un des Schulstreites jetzt nıcht mehr Was Ende übrigbleibt, das 1St 1ne Alternative: Up-
möglıich. tion tür eın Christentum des Zeugn1sses oder Fortsetzung

eines Christentums VO vorwıegend „konfessionalisti-Milieuunterschiede schem“ Charakter? Genau diese rage stand autf der
Wenn der Einbruch des PLP 1n die katholischen wallo- Tagesordnung des La:enkongresses VOT: zehn Jahren; S1e
nıschen Kreise 1mM Jahre 1965 einen Zwist 1m christlich- wurde VOTLr tüntf Jahren deutlich gestellt 1n dem Werk
soz1alen ager andeutete, dann könnte die Aftäre „Die Kirche 1in Flandern.“ Heute stellt S$1e sıch en weıte-
en  AI  owen  “ schon bald dem wallonischen Flügel der christ- ISS Mal, aber mıt gesteıgerter Dringlichkeit aut Grund
lich-sozialen Parte1 die Totenglocke läuten un das Ende der Tatsache des Konzıls un der Autorität der Konsti-
der schlecht bestellten Ehe zwıschen dem flämischen un tptionen Lumen gentium un Gaudıum et SDEeS.
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